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DIE BERNER WOCHE

roadjfenbe 3aljlen. Aor 20 Sahren würben in ber Stabt
crit 131 Ehen gefdjieben, nor 3 Sahren 382. SBann wirb
bie auffteigenbe üuroe ben .ööcbftftanb erreicht haben?
Ob je eine Sdjeibung eine tiefere, würbigere unb rieh»

tigere Auffaffung ber Ehe gebraut bat? Ob eine Sdjei»
bung bie 2—5 Atenfdjen, bie' oon ifjr betroffen werben,
gliidlicher machte?

Oer moberne Atenfcb bat feine Heimat mebr! 3n
kr Stabt 3ürid) bat fait ein Drittel alter Einwohner,
baben 78,000 Aerfonen bie SBohnung geroec^felt. Streit
mit ben Sausgenoffen, Oifferengen über bie SJÏiete, (fin»
fdjräntung, 3ahtungsunfähigteit, Streben nach etwas An»
berem, Streben nadj etwas Schönerem — unb Eintaufdjen
non ô'eimatlofigïeit, Unruhe, Entwur3etung unb ©enüg»
(amfeit.

SBo hinaus willft bu, Atoberne? M. S. G.

Basteln und modellieren in
der Schule.

Seber Aürger, welcher heut3utage beftrebt ift, mit feinem
©efdbäft auf ber £ötje 3U bleiben, muh feinen betrieb grünb»
lidj umftelten, ba er fonft ber 3onturren3 nicht mehr ge»
warfen ift.'

Es bürfte baber ttar fein, baff auch bie Schule nicht
mehr fo weiter tutfdjieren ïann, wie man es 3. A.'oor 20
Satiren für gut gefunben bat. Oie Schüler müffen oiet
altfeitiger ausgebilbet werben, bamit fie fich in bem tom»
pliäierten Eriftenetampf 3uredjt finben unb auf ihrem Ataß
Xüdßtges 3u leiften imftanbe finb.

3$ will nun oerfudfen, einen SBeg 3U 3ciâen, wie man
bem 3?uf nach pratiifcßer ^Betätigung in ber Schute gerecht
»erben famt. (Siebe Abbilbung 1.)

Aac|bem wir als Aorübung 3ur Entwidmung bes Aer»
ftätibniffes ber oerfchiebenen Ataßftäbe in ben geograpbifchen
Karten fteine ©egenftänbe in ber natürlichen ©röße unb
nachher 2, 3 ober 4 mat îletner gë3ei<haet hatten, gab es
fidj oon felbft, bah wir auch bas Sdjul3immer barftettten.
Ein weiterer Schritt führte uns 3um ©runbriß bes Schuh
baufes unb nachher 3um 3/urnplaß. Um nun bie gewon»
nenen Ertenntniffe recht grünblich 3U oerantern, entfdjloffen
®tr uns, oon unferem Schulbaus unb unferem Sdjutplah
im Sötafeftab 1 :50 ein SAobelt gu bauen. 3u biefem 3œecJ
gotten wir bie alten Aläne unferes Schutbaufes beroor,
wo bie Schüler hatten nun bie greube, feftftelten 3u tonnen,
bah fie etwas gelernt hatten, nämlich bas ßefen oon Plänen.
«0 machten wir uns nun an bie Arbeit. Sßorerft {teilten.

„frA Relief des Berner Oberlandes, ausgeführt von Schülern des 7. und
"•-Schnljahres.

Abb. 1. Gemeinsame Arbeit vom 5. und Üi Schuljahr ziir Einführung'in
das Kartenverständnis. ' '-'-Sil '? 'tjf» -W: "•>'

wir einen genauen Arbeitsplan auf unb ocrteitten bie Ar*
beit wie auf einem Aaupiaß. Seher Schüler erhielt eine
beftimmte Aufgabe. Einer erfteltte bie Aorberfeite Ws Sau»
fes, anbere malten fünfter ober bauten Säume, weitere
Schüler wieberum fanben an ber ©artenmauer, ben Drep»
pen ober ben 3äunen w. Arbeit. 3unt Schluß bemalten f
wir altes in ben richtigen Dönen. "'.iMlJG aw??. »ri M

Unb nun fragen wir uns, welchen SBert berartige Ar-
beiten haben. Daß wir baburch unferem 3iét, ^Einführung»;
in bas ifartenoerftänbnis" näfjer getommen finb, bürfte ein»
leuchten unb bah bie Stinber nun einigermaßen Alane 3u
tefen oermögeif, ift ttar. Der geneigte Befer hat uiellcicht
überfeßen, welche Atenge oon' Arobtenten es 3U-töfen gab.
Eoentuette 3weifter möchte ich nur fragen, wie fie es als-
Schüler anftelten würben, wenn fie im rid)tigen oertleinerten
Ataßftab eine ©arten mau er, Aäu m e, ïreppen ic. bauen
foltten. (SBohloerftanben: Aicht ungefähr, fottbern fo genau
als möglich im genauen Alaßftab!)

itur3, bie Schüler lernten meffen, rechnen, beobachten,
A3ert3euge hanbhaben, Ataterial behattbcln, nageln, fägen,
hieben, Draht biegen, fie übten Steiß, Ausbauet, ©enauig»
feit, mußten ben SBitlen anfpannen, fte pflegten ben ©e»

meinfehaftsgebanten, überwanben Sdjwierigleiten jc. Das-
altes fottten unfere Schüler fpäter einmal tönnen. SBir
bürfen ferner nicht oergeffen, baß bié'weiften unferer fcßwäch»

ften 3öglittg e eine recht gefchictie .ÇSaitb «befißen unb foätcr
einmal ihr Beben mit ihrer Sänbe Arbeit oerbienen müffen.
SBir förbern atfo mit berartigen Arbeiten fpegietl bie feßwa»

cheren Schüler, unb, weit fie beweifen tönnen, baß fie auch

311 etwas 3U gebrauchen finb, ja oft fogar bie guten Schüler
übertreffen, hebt bas ihr Aertrauen 3U fid) felbft ge»

wattig, unb bie SBirtung seigt fich nachher auch int
übrigen Unterricht. Solche Ergebniffe finb für ben Schüler
außerorbentlich wertoott, unb 3Ubem befißen wir nun ein

Anfdjauungsmittel, bas wir in fpäteren Sahrett wieber
gut oerwenben tönnen, benn wir wollen nicht alte 3abre
uns mit bem gleichen ©egenftanb fo eingehettb befchäftigen.
Sreilich müffen wir feftftelten, baß bie Schute nie 3U einer
SAobettfabrit werben barf, Ataßgebenb ift immer ber
Er3iehungs3wed. '

Die 3weite Abbitbung 3eigt eine Arbeit, welche öon
Schülern bes 7. unb 8. Sdjuljahres ausgeführt würbe.
Es ift ein Aetief bes Aerner Obertanbes im Ataßftab
1:100,000. Der Sauptjwed war, bie Äarte, ' ßpegiett
bie Buroentarte, näher tennen 3U lernen. Aatiirlich ge»

tingt bies bebeutenb beffer, wenn man gë3wungen ift,
bas ©efchaute in bie Ataftit um3ufeßen! Daß wir neben»
bei ein Aetief erhalten, welches uns in ben untern Schul»
fahren wertootte Dienfte leiftët bëi ber Aefprechung bes

Obertanbes, fei nur nebenbei erwähnt.
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wachsende Zahlen. Vor 2V Jahren wurden in der Stadt
erst 131 Ehen geschieden, vor 3 Jahren 382. Wann wird
die aufsteigende Kurve den Höchststand erreicht haben?
Ob je eine Scheidung eine tiefere, würdigere und rich-
tigere Auffassung der Ehe gebracht hat? Ob eine Schei-
dung die 2—5 Menschen, die von ihr betroffen werden,
gMicher machte?

Der moderne Mensch hat keine Heimat mehr! In
der Stadt Zürich hat fast ein Drittel aller Einwohner,
haben 78,000 Personen die Wohnung gewechselt. Streit
mit den Hausgenossen, Differenzen über die Miete, Ein-
schränkung, Zahlungsunfähigkeit, Streben nach etwas An-
derem, Streben nach etwas Schönerem — und Eintauschen
von. Heimatlosigkeit, Unruhe, Entwurzelung und Genüg-
samkeit.

Wo hinaus willst du, Moderne? N. 8.0.

kasteln und modellieren in
äer 8eliule.

Jeder Bürger, welcher heutzutage bestrebt ist, mit seinem
Geschäft auf der Höhe zu bleiben, muh seinen Betrieb gründ-
lich umstellen, da er sonst der Konkurrenz nicht mehr ge-
wachsen ist/

Es dürfte daher klar sein, daß auch die Schule nicht
mehr so weiter kutschieren kann, wie man es z. B/vor 20
Jahren für gut gefunden hat. Die Schüler müssen viel
allseitiger ausgebildet werden, damit sie sich in dem kom-
plizierten Existenzkampf zurecht finden und auf ihrem Platz
Tüchtiges zu leisten imstande sind.

Ich will nun versuchen, einen Weg zu zeigen, wie man
dem Ruf nach praktischer Betätigung in der Schule gerecht
werden kann. (Siehe Abbildung 1.)

Nachdem wir als Vorübung zur Entwicklung des Ver-
ständnisses der verschiedenen Maßstäbe in den geographischen
Karten kleine Gegenstände in der natürlichen Größe und
nachher 2. 3 oder 4 mal kleiner gezeichnet hatten, gab es
sich von selbst, daß wir auch das Schulzimmer darstellten.
Ein weiterer Schritt führte uns zum Grundriß des Schul-
Hauses und nachher zum Turnplatz. Um nun die gewon-
neuen Erkenntnisse recht gründlich zu verankern, entschlossen
wir uns. von unserem Schulhaus und unserem Schulplatz
im Maßstab 1 :50 ein Modell zu bauen. Zu diesem Zweck
holten wir die alten Pläne unseres Schulhauses hervor,
und die Schüler hatten nun die Freude, feststellen zu können,
daß sie etwas gelernt hatten, nämlich das Lesen von Plänen,
«o machten wir uns nun an die Arbeit. Vorerst stellten

des Leruer Okerlaudes, ausLekükrt vor» 8càû1erii des 7. uvd
»-.Sckvljà«, à-, ..1

^dd. 1. <Z«uvii>»aiii« àdvit vom S. '«iiâ'MsclMjà? -älr LiukiürunA in
clss ^artenvorstsllàis. - -ft' ft,> ft

wir einen genauen Arbeitsplan auf und verteilten die Ar-
beit wie auf einem Bauplatz. Jeder Schüler erhielt eine
bestimmte Aufgabe. Einer erstellte die Vorderseite des Hau-
ses, andere malten Fenster oder bauten Bäume, weitere
Schüler wiederum fanden an der Gartenmauer, den Trep-
pen oder den Zäunen rc. Arbeit. Zum Schluß bemalten-"
wir alles in den richtigen Tönen. Odm IM M?/

Und nun fragen wir uns, welchen Wert derartige Ar
beiten haben. Daß wir dadurch unserem Ziel, /.Einführung--
in das Kartenverständnis" näher gekommen sind, dürfte ein-
leuchten und daß die Kinder nun einigermaßen! Pläne zu
lesen vermögen, ist klar. Der geneigte Leser hab vielleicht
übersehen, welche Menge von Problemen es zu lösen gab.
Eventuelle Zweifler möchte ich nur fragen, wie sie es als
Schüler anstellen würden, wenn sie im richtigen verkleinerten
Maßstab eine Garten mau er. Bäume. Treppen nc. bauen
sollten. (Wohlverstanden: Nicht ungefähr, sondern so genau
als möglich im genauen Maßstab!)

Kurz, die Schüler lernten messen/ rechnen, beobachten,
Werkzeuge handhaben, Material behandeln, nageln, sägen,
kleben, Draht biegen, sie übten Fleiß/ Ausdauer, Genauig-
keit, mußten den Willen anspannen, sie pflegten den Ge-
meinschaftsgedanken, überwanden Schwierigkeiten w. Das i

alles sollten unsere Schüler spâtà einmal können. Wir
dürfen ferner nicht vergessen, daß die meisten unserer schwäch-

sten Zöglinge eine recht geschickte Hand-besitzen und später
einmal ihr Leben mit ihrer Hände Arbeit verdienen müssen.

Wir fördern also mit derartigen Arbeiten speziell die schwä-

cheren Schüler, und, weil sie beweisen können, daß sie auch

zu etwas zu gebrauchen sind, ja oft sogar die guten Schüler
übertreffen, hebt das ihr Vertrauen zu sich selbst ge-
waltig, und die Wirkung zeigt sich nachher auch im
übrigen Unterricht. Solche Ergebnisse sind für den Schüler
außerordentlich wertvoll, und zudem besitzen wir nun ein
Anschauungsmittel, das wir in späteren Jahren wieder
gut verwenden können, denn wir wollen nicht alle Jahre
uns mit dem gleichen Gegenstand so eingehend beschäftigen.
Freilich müssen wir feststellen, daß die Schule nie zu einer
Modellfabrik werden darf. Maßgebend ist immer der
Erziehungszweck. " '

Die zweite Abbildung zeigt eine Arbeit, welche von
Schülern des 7. und 8. Schuljahres ausgeführt wurde.
Es ist ein Relief des Berner Oberlandes im Maßstab
1:100,000. Der Hauptzweck war, die Karte, speziell
die Kurvenkarte, näher kennen zu lernen. Natürlich ge-
lingt dies bedeutend hesser, wenn man gezwungen ist,
das Geschaute in die Plastik umzusetzend Daß wir neben-
bei ein Relief erhalten, welches uns in den untern Schul-
jähren wertvolle Dienste leistet bei der Besprechung des

Oberlandes, sei nur nebenbei erwähnt.
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Abb. 3. Figuren (Schülerarheit des 4. Schuljahres).

Die brüte Wbbilburtg 3eigt einige Figuren, roeldje oon
Schülern bes 4. Schuljahres angefertigt würben, 311m größten
Seil im 3ufammenhang mit ber ©efpredjung eines ©fabh
bauborfes. Die fiter abgebilbeten ©egenftänbe unb mehrere
anbere aus ber neuen ©îobelliermaffe ©Iaftüon hergeftellte
Sd)üler= unb ßebrerarbeüen finb gegenwärtig im Schuh
mufeum in ©ern ausgeftellt. 3d) möchte nun bie oerehrten
Seferinnen unb Jßefer ber „©enter ©Sod)e" höflich einlaben,
bie ©usftellung 311 befud)en (geöffnet ©Serïtags non 9—12
unb 2—5 Uhr, an Samstagen nur bis 4 Ithr; (Eintritt frei)
unb mir nachher betannt 3U geben, was fie oon berartigen
Arbeiten halten. Sans 3urflüh, ©ieberwangen.

Bim Stockhorn-Aetti.
Bärndütschi Plauderei vo dr Frieda Brunner. (Schluss.)

So erjellt br ©etti halblut bem SRöfi. Si ft) 3fämme
uf bs ©äntli ga fihe nor ber föütte; bie anbere ft) fd)o wieber
unterwägs gägem Sont 3ue gfi, für b'obe 3'übernad)te unb
am ©torge ber Sunnenufgang 3'luege. Ds SHöfi het i bs
fianb abe gluegt unb öppifem nachegftuunet. — „3a,
wüheter", feit's untereinifd) 3um ©etti, „i weis 0, was
fiangi3t)ti ifch; bie d)a eint fd)o d)ran! mache. ©ber 3um
©lüd hani färn ber 5Rant gfunbe ba ufe 3U euch unb 3am
Stocfhorn. Das eifadje fiäbe ba obe unb bie gueti Suft,
bas het mi i brei ©Sudje fo gfunb unb fröhled) gmad)t,
bah i alles Wnagnät)me ha chönne oergäffe."

„3a, ja, fo nes 3wän3gjährigs ©teitfchi het halt fd)o

gar mängs erlabt fpner ßäbtig", feit br Stetti unb bliit3let
mit ft)ne fdjlauen SIeugli bs ©öfi a. „©her i glaube gwünb,
bas ffraueli ba inne ifch 0 nib Diel elter."

„O wüfeter, Stetti, mit 3wätt3g 3af)r ifd) üfereim 0 feis
büürigs fjjäfi ntet), bfunbers wenn me fd)o brü 3af)r i ber
Srömbi gfi ifch, fo wie=n=i."

„3a gäu, unb fd)o einifch unglüdled) oerliebt", feit br
©etti unb blödlet i b'Sunne, wo mit ihrne Strahle bie
mädjtegi Stodhornwanb unb iebi Schinble ufern Süttebach
wie mit glän3igem Silber übersieht.

Ds ©öfi fpringt uf Dom ©äntli unb dfehrt fid) gägen
SIetti: „Sofet, Stetti, 00 bäm rebt me nib. — ©Sas bahinben
ifd), ifch gmäiht; i ha ber iRant gfunbe unb bi wieber luftig
worbe — unb wot's blpbe."

„Du hefd) rächt, wenn nume bie ba inne", er geigt mit
Duine uf b'£üttetür, „ber ©anï glr» afeneiniftf) finge tät.
Du glaubfd) mer nib, wie froh=n=i bi, bah bu d)o bifch!"

„Schlaft fi acht no geng?" fragt bs 5Röfi.
„3 finnes nib, s'ifd) ia halb 3t)t 3'9tad)t 3'chod)e unb

i will bänt ga tnälche unb ga b'©Saar uslah; es git utnen=
eis e fd)öni 97ad)t hinecht." (Er ifd) oom ©äntli ufgftanbe,

R WOCHE Nr. 46

het fich e d)It) gftredt, het bs SR'ild)mäId)terIi ab ber

©3anb ghäntt unb ifd) mit um b'öütten ume, gäg ein

Stall hinbere. 3m ©erbpgang het er mit ber Sufcht
reo d)It) a bs gänfterebrüh bopplet bi ber hütbere Stube.
(Er het ft)m Surgaft wolle 3'nierîe gä, bah ü be nümme=
met) allcini fpgi, am obere ©ad).

Stber b'ffrau Stumm het fid) nib grüert unb ihrem
©ante alli (Ehr ata.

Ds ©öfi het gmacht wie wenn's baheime wär i ber

Öütte. © ber ©huefitür ifd) e ©hud)ifd)ur3 ufghanget —

Dä het's umbunbe unb het 5üür gmad)t im Cefeli unb

SBnffer unb ©üld) überta. Dcrna ifd)'s gleitig wie ne

Sßätterleid) 3um Srunne hittbere ga öärböpfel wäfche

unb het e ghöregi ©bod)eten obta. „ftliorn git's be

©öfdjti, s' ifd) Sunntig unb ber SIctti het gwüh 0 gärn
I öppis ©nets", bet's 3ue fid) fälber gfeit unb berbt) a bä

Späd bäntt, wo's 00 Dbun mitbrunge het im ©udfad.
„Dr ©etti wirb Jchmun3le, wenn's Spädröfchti git morn
3'©tittag." D'greub het ihm Wäger fd)on 3U ben ©ugen

us glüüchtet, bäm guete ©öfi. —
Slber jeh het's müeffe oor em ffüüröfeü a ©obe grup=

pen unb blafe; bs güür het nib rächt wollen agah, s' het

graud)net wie ne SRuithuufe. — Xlf bs ©M fteit b'Ofrau

Stumm bütber em ©öfi 3ue unb feit gan3 fehüiieh: „D'ihr
miieht nib <hod)e, Fräulein, i mache bas fcho, bas ifch mit)

©rbeit."
©es fteit oom ©oben uf urtb beibi luege fich gan3 oet>

bu3t a. — „Sgt bihr, eh — bifch bu nib bs ©ritli Sieri,
wo mit mir i b'Schuel ifch?" fragt bs ©öfi.

„(Eh wohl — be bifch bu bs ©öfi Studi, wo i ber

©d)te gfi ifch, wo=n=i bruus cho bi, oor fünf 3af)re, 3'Särn."
„3a, bas bi=n=i, unb fpber hei mer enanb nie meh

gfeh bis jeh hüt hie obe; wie bas bod) mängifd) ïurios
^îiFû^if uf hpF iTRfiïtB' ——

„©hunnfeh bu 3W0 ©Suche ba i b'fferie, SRöfi?"
„£>e ja, i has im Sinn ; i bi färn fcho einifch Ötti

©3ud)e ba obe gfi unb es het mer morbsguet ta."
©ott fei £ob unb Dant, jeh bi=n=i boch nümme fo

alfeini! ©Sie hefd) bu's numen 0 chönnen ushalte, e fo tont

ewäg 00 be Düte?" fragt b'grau Stumm bs ©öfi urtb

wo=n=ere bas 3ur Antwort git, bas fpg juft bs hefte ©tittel

gfi für ihns ume gan3 3toäg 3'mache, het fi gan3 oerwunberet
ber ©hopf gfdjüttlet.

,,3fd) niene tes bürrs £013", fragt bs ©öfi, wo's mertt,

bah bie ^ärböpfel geng no nib d)od)e, „mir müeffe mad)e>

bah bie ©ärnerorange linb wärbe 3um 3'97ad)t."
„Hf ber Deubühni het's no ne ©pgi Dürrs, aber br

©etti het gfeit, 00 bäm börf me nume näh, wenn's preffiert."
„©ehe, jeh preffierts halt", rüeft bs ©öfi; es flüöj

faft über bs fieiterli uf unb d)unnt bruf miteme ©roel

Sd)pter obenabe.
© Salbftunb fpäter fp bie ©fchwellten uf em bedte

Difd) gftanbe, ©häs unb ©rot unb e grohe ôafe 00II ©üw
berbp, unb üfi brü fiiitli fp 3ued)egfäffe.

Dr ©etti het fpni 3we ^eriegäft oifitiert; es het ne

bunït, es heig e jebi fo nes turligs, oerbrüdts Säulen uf

be Stod3ähnbe. — 3'Druh het er nib gfragt, was bas

3'bebüte heig, är ifch nib fo ne ©wunbrige gfi, är her

chönne warte. —
©ber 3'rebe will fe jeh boch mache, bie 3®o>, het er

bänft unb wo=n=er ber füft Därböpfel faht afa fchinte, f"

feit er, obni uf3luege: „Du muefd) bänt be ba i ber oorbere

Stube bs ©ett 3wägmache für bi, 5Röfi, b'fjrau Stumm

wott niemer nähere ha t ber htngere Stube." ©Sohl.

Schuh het ©reichi gha! „
3eh het b'grau Stumm afa rebe, br ©etti het fpnet

Chre faft nümme trauet.
„SRatürled) fchlafi bs SRöfi i ber hmbere Stube, fi he'8

bs ©ett3üg fd)o parat; aber fi tüege be nib ufftah
wenn öppe fo Stürmine cbäme d)o chlopfe für ©lilch ooer tu
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âd. 3. kixuren (LoküIerarUeit cles 4. Lodviyâdres).

Die dritte Abbildung zeigt einige Figuren, welche von
Schülern des 4. Schuljahres angefertigt wurden, zum größten
Teil im Zusammenhang mit der Besprechung eines Pfahl-
baudorfes. Die hier abgebildeten Gegenstände und mehrere
andere aus der neuen Modelliermasse Plastikon hergestellte
Schüler- und Lehrerarbeiten sind gegenwärtig im Schul-
museum in Bern ausgestellt. Ich möchte nun die verehrten
Leserinnen und Leser der „Berner Woche" höflich einladen,
die Ausstellung zu besuchen (geöffnet Werktags von 9—12
und 2—5 Uhr, an Samstagen nur bis 4 Uhr: Eintritt frei)
und mir nachher bekannt zu geben, was sie von derartigen
Arbeiten halten. Hans Zurflüh, Niederwangen.

I5im
LürnclütscUi lUau4er«zi vo <ir Irioàa Lrrmnvr. <ScUNiss.)

So erzellt dr Aetti halblut dem Rösi. Si sy zsämme
uf ds Bänkli ga sitze vor der Hütte,- die andere sy scho wieder
unterwägs gägem Horn zue gsi, für d'obe z'übernachte und
am Morge der Sunnenufgang z'luege. Ds Rösi het i ds
Land abe gluegt und öppisem nachegstuunet. — „Ja,
wützeter", seit's untereinisch zum Aetti, „i weis o, was
Längizyti isch: die cha eim scho chrank mache. Aber zum
Glück Hani färn der Rank gfunde da ufe zu euch und zum
Stockhorn. Das eifache Läbe da obe und die gueti Luft,
das het mi i drei Wuchs so g fund und fröhlech gmacht,
daß i alles Unagnähme ha chönne vergässe."

„Ja. ja, so nes zwänzgjährigs Meitschi het halt scho

gar mängs erläbt syner Läbtig", seit dr Aetti und blinzlet
mit syne schlauen Aeugli ds Rösi a. „Aber i glaube gwünd,
das Fraueli da inns isch o nid viel elter."

„O wützter, Aetti, mit zwänzg Jahr isch üsereim o keis
hüürigs Häsi meh, bsunders wenn me scho drü Jahr i der
Frömdi gsi isch, so wie-n-i."

„Ja gäu, und scho einisch unglücklech verliebt", seit dr
Aetti und blinzlet i d'Sunne, wo mit ihrne Strahle die
mächtegi Stockhornwand und jedi Schindle ufem Hüttedach
wie mit glänzigem Silber überzieht.

Ds Rösi springt uf vom Bänkli und chehrt sich gägen
Aetti: „Loset, Aetti, vo däm redt me nid. — Was dahinden
isch, isch gmäiht: i ha der Rank gfunde und bi wieder lustig
worde — und root's blybe."

„Du hesch rächt, wenn nume die da inne", er zeigt mit
Dume uf d'Hüttetür, „der Rank gly afeneinisch finge tät.
Du glaubsch mer nid, wie froh-n-i bi, daß du cho bisch!"

„Schlaft si ächt no geng?" fragt ds Rösi.
„I sinnes nid, s'isch ja bald Zyt z'Nacht z'choche und

i will dänk ga mälche und ga d'Waar uslah: es git umen-
eis e schöni Nacht hinecht." Er isch vom Bänkli ufgstande.
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het sich e chly gstreckt, het ds Milchmälchterli ab der

Wand ghänkt und isch mit um d'Hlltten ume, gäg eni

Stall hindere. Im Verbpgang het er mit der Fuscht

no chly a ds Fänsterchrütz dopplet bi der hindere Stube.
Er het spm Kurgast wölle z'merke gä, daß si de nümme-
meh alleini sygi, am obere Bach.

Aber d'Frau Stumm het sich nid grllert und ihrem
Name alli Ehr ata.

Ds Rösi het gmacht wie wenn's daheime wär i der

Hütte. A der Chuchitür isch e Chuchischurz ufghanget —

dä het's umbunde und het Füür gmacht im Oefeli und

Wasser und Milch überta. Derna isch's gleitig wie ne

Wätterleich zum Brünne hindere ga Härdöpfel wasche

und het e ghöregi Cbocheten obta. „Morn git's de

Röschti, s' isch Sunntig und der Aetti het gwütz v gärn
i öppis Guets", het's zue sich sälber gseit und derbp a dä

Späck dänkt, wo's vo Thun mitbrunge het im Rucksach

„Dr Aetti wird schmunzle, wenn's Späckröschti git morn
z'Mittag." D'Freud het ihm Wäger schon zu den Augen

us glüüchtet, däm guete Rösi. —
Aber jetz het's müesse vor em Füüröfeli a Bode grup-

pen und blase: ds Füür het nid rächt wöllen agah, s' het

grauchnet wie ne Mutthuufe. — Uf ds Mal steit d'Frau
Stumm hinder em Rösi zue und seit ganz schllüch: „D'ihr
mlleßt nid choche, Fräulein, i mache das scho, das isch nty

Arbeit."
Aes steit vom Boden uf und beidi luege sich ganz ver-

duzt a. — „Syt dihr, eh — bisch du nid ds Gritli Bieri,
wo mit mir i d'Schuel isch?" fragt ds Rösi.

„Eh wohl — de bisch du ds Rösi Stucki, wo i der

Achte gsi isch, wo-n-i druus cho bi, vor fünf Jahre, z'Bärn."
„Ja, das bi-n-i, und syder hei mer enand nie meh

gseh bis jetz hüt hie obe: wie das doch mängisch kurios

„Chunnsch du zwo Wuche da i d'Ferie, Rösi?"
„He ja, i has im Sinn: i bi färn scho einisch dm

Wuche da obe gsi und es het mer mordsguet ta."
Gott sei Lob und Dank, jetz bi-n-i doch nümme so

alleini! Wie hesch du's numen o chönnen ushalte, e so wyt

ewäg vo de Lüte?" fragt d'Frau Stumm ds Rösi und

wo-n-ere das zur Antwort git, das syg just ds beste Mittel
gsi für ihns ume ganz zwäg z'mache, het si ganz verwunderet
der Chopf gschüttlet.

„Isch niene kes dürrs Holz", fragt ds Rösi, wo's merkt,

daß die Härdöpfel geng no nid choche, „mir müesse mache,

daß die Bärnerorange lind wärde zum z'Nacht."
„Uf der Heubühni het's no ne Bygi Dürrs, aber dr

Aetti het gseit, vo däm dörf me nume näh, wenn's pressiert."

„Aebe, jetz pressierts halt", rüeft ds Rösi: es flügt
fast über ds Leiterli uf und chunnt druf miteme Arvel

Schyter obenabe.
E Halbstund später sy die Eschwellten uf em deckte

Tisch gstande, Chäs und Brot und e große Hafe voll Milch

derby, und üsi drü Lütli sy zuechegsässe.

Dr Aetti het syni zwe Feriegäst visitiert: es het ne

dunkt, es heig e jedi so nes kurligs, verdrückts Lächlen uf

de Stockzähnde. — Z'Trutz het er nid gfragt, was das

z'bedüte heig, är isch nid so ne Gwundrige gsi, är het

chönne warte. —
Aber z'rede will se jetz doch mache, die Zwo, het er

dänkt und wo-n-er der füft Härdöpfel faht afa schinte, so

seit er, ohni ufzluege: „Du muesch dänk de da i der vordere

Stube ds Bett zwägmache für di, Rösi, d'Frau Stumm

wott niemer näbere ha i der Hingere Stube." Wohl, da

Schutz het Breichi gha! ^
Jetz het d'Frau Stumm afa rede, dr Aetti het Mêi

Ohre fast nümme trauet.
„Natürlech schlafi ds Rösi i der hindere Stube, si lM

ds Bettzüg scho parat: aber si tüege de nid ufstah hlnech.

wenn öppe so Stürmine chäme cho chlopfe für Milch oder fu
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